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Komfort, Präzision und Zuverlässigkeit 
mit Funk-Heizkostenverteilern
Die Heizkostenverordnung 
(HKVO) schreibt eine ver-
brauchsabhängige Abrechnung 
der Heizkosten vor. Damit 
soll Energie gespart und eine 
gerechte Verteilung unter den 
Mietern gewährleistet wer-
den. Die Heizkostenverteiler 
werden an allen Heizkörpern 
(jeder) Wohnung installiert, 
um den Anteil des einzelnen 
Heizkörpers am gesamten 
Wärmeverbrauch zu erfassen. 

Die Funk-Heizkostenverteiler 
zeichnen sich durch besondere 
Präzision im Erfassen der Wärme-
abgabe des Heizkörpers aus. Ge-
speist, über eine Langzeitbatterie, 
arbeitet sie programmgenau und 
völlig selbstständig. Im 2-Fühler-
Betrieb überprüft der Funk-Heiz-
kostenverteiler in regelmäßigem 
Takt, ob der Heizkörper in Betrieb 
ist. Dabei wird mit hochsensiblen 

chentemperatur des Heizkörpers 
und die Temperatur zum Raum 
hin an den Microprozessor 
weitergeleitet. Über die Differenz 

chentemperatur und raumseitiger 
Temperatur wird die Wärmeabga-
be des Heizkörpers berechnet. Im 
Herzstück des Funk-Heizkosten-
verteilers werden die Messdaten 
plausibilisiert, vollelektronisch 
verarbeitet und in Ablesewerte 
umgerechnet. Zudem können sie 
auch im Einfühlermodus betrieben 
werden, wobei dann nur noch die 

Grundlage für die Berechnung der 
Ablesewerte ist.

Die Werte werden an einem fest-
gelegten Ablesezeitpunkt an einen 
mobilen Empfänger per Funk 
weitergegeben (Walk by-Verfah-
ren).Sie brauchen zur Ablesung 
nicht mehr anwesend zu sein. Die 
Funk-Heizkostenverteiler sind so 
eingestellt, dass die Verbrauchs-
werte zu einem einheitlichen 
Stichtag abgespeichert werden. 
Nach dem Stichtag erscheint au-
tomatisch die Nullstellung auf dem 
Display – die Verbrauchsregis-
trierung für die neue Heizperiode 
beginnt. Alle bis dahin aufgelau-

fenen Werte bleiben im Gerät für 
ein weiteres Jahr abrufbar. Liegt 
Ihnen die Heizkostenabrechnung 
vor, können Sie die dort aufge-
führten Werte, die zur Ermittlung 
der Verbrauchseinheiten dienten, 
mit den immer noch im Display 
erscheinenden Vorjahreswerten 
vergleichen.

Für den Fall eines Mieter- oder 
Nutzerwechsels innerhalb der 
Abrechnungsperiode speichert 
der Funk-Heizkostenverteiler 
monatlich die aufgelaufenen 
Verbrauchswerte ab. Für die 
Abrechnungserstellung wird auf 
diese Daten zugegriffen, so dass 
die Heizkosten genau zwischen 
ein- und ausziehenden Mietern 
bzw. Nutzern aufgeteilt werden.

Der Funk-Heizkostenverteiler 
arbeitet auf der für Messgeräte 
freigegebenen Frequenz von 868 

Geräten, die im Haushalt funken. 
Alle Komponenten dieses Ver-
brauchserfassungssystems ver-
fügen über die vorgeschriebene 

funktechnische Gerätezulassung, 
auf der Grundlage umfangreicher 
Prüfungen des Bundeszentral-
amtes für Zulassungen in der 
Telekommunikation (BZT), 0682. 
Aktuelle Handys besitzen eine 
Sendeleistung von 1000 bis 2000 
mW. Das eingesetzte Funksystem 
hat hingegen nur eine Sende-
leistung von ca. 1 mW. Auch 
nach neuestem Wissensstand 
bestehen keinerlei gesundheitliche 
Bedenken, das Funksystem in 
Wohnräumen, wie auch in öffent-

einzusetzen. 

Die Vorteile der neuen 
Funk-Heizkostenverteiler 
auf einen Blick:
•  Terminabsprachen und Besuche

von Ablesern entfallen
•  Sie sparen Zeit und Ihre Privat-

sphäre bleibt gewahrt
•  Alle Daten werden von außer-

halb der Wohnung bzw. Nutzein-
heit abgelesen

•  Die Daten werden fehlerfrei und
manipulationssicher per Funk
übertragen

„Erstklassige Dienstleistungen 
und modernste Technik –  
dafür sorgen wir persönlich.“

Ihre Gebietsleitung Berlin Süd-Potsdam

Heiz- und Betriebskosten

+     Produkte und Service rund um die
Heiz- und Betriebs kostenabrechnung

Rauchwarnmelder

+    Installation und Wartung
von Rauchwarnmeldern

Trinkwasser

+    Legionellen prüfung des 
Trinkwassers

Kontrollierte Wohnraumlüftung

+    Bundesweite und fachgerechte
Wartung Ihrer KWL-Anlage

KALO Gebietsleitung Berlin Süd-Potsdam
calor systems gmbh
Malteserstr. 170/172 · 12277 Berlin
Tel.: 030 – 720 12 73 - 0
kalo@calorsystems.berlin · www.kalo.de 
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unsere Genossenschaft kam unlängst zu hohen Ehren. Ihr wurde 
am 7. September 2015 auf Beschluss der Stiftung Naturschutz 
Berlin der Berliner Naturschutzpreis 2015 in der Kategorie „Preis 
für Institutionen und Unternehmen“ verliehen. Die Auszeichnung 
macht berechtig stolz, denn sie symbolisiert die Anstrengungen und 
Leistungen der WG MERKUR eG auf dem Gebiet des Natur- 
und Umweltschutzes. 
So ehrenvoll diese Würdigung auch ist, unsere Genossenschaft 
kann durchaus auf weitere Ereignisse in der jüngsten Vergangen-
heit verweisen. Im Juni 2015 feierte die Genossenschaft Richtfest 
für das neue Genossenschaftshaus. Es wird voraussichtlich noch 
dieses Jahr im Dezember feierlich eröffnet.

In der Bornitz-/Möllendorffstraße gehen die Baumaßnahmen 
zügig voran; ebenso wie die weitere Umstellung der alten Gas-
etagenheizungen.
Das sind alles nennenswerte Ergebnisse. Doch manches liegt noch 
vor uns, denn ein besonderer Höhepunkt unseres genossenschaftlichen 
Lebens sind im Oktober 2015 die Wahlen zur Vertreterversammlung. 
Bitte lesen Sie dazu den Wahlaufruf und folgen Sie der Aufforderung 
zur Teilnahme an der Wahl Ihrer Kandidaten. 
Wir haben noch mehr zu berichten und informieren Sie über so 
zentrale Themen wie den Mietspiegel 2015 sowie die Bestands-
sicherung und Bestandsentwicklung in der WG MERKUR. 
Aber auch die Maßnahmen zur Freizeitgestaltung oder „Kiez-
nachrichten“ kommen nicht zu kurz. 

Ich würde mich freuen, auch diesmal wieder Ihr Interesse zu finden 
und verbleibe im Namen der Redaktion

mit freundlichen Grüßen
Ihr

Liebe Leserin, lieber Leser,

Dr. Hans-Georg Schuster, 
Chefredakteur
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Spendenscheck an das Sozialwerk des dfb e. V. übergeben

Spenden für bedürftige Kinder 
in der Arche Hellersdorf
Unter dem Motto „Geschenke und Spenden für bedürftige 
Kinder“ ruft der Vorstand unserer Genossenschaft alle Mitglieder 
auf, sich zur Weihnachtszeit mit Spenden und Geschenken an der 
Aktion zu beteiligen. Zaubern auch Sie den Kindern ein Lächeln 
ins Gesicht und stricken Sie für Kinder im Alter zwischen 5 und 
12 Jahren warme Schals, Mützen oder Handschuhe, schenken Sie 
Spielzeug oder Kuscheltiere. Die Kinder werden es Ihnen danken.

Bitte übergeben Sie 
Ihre Präsente bis zum 
20. 11. 2015 der Ge-
schäftsstelle der WG MERKUR eG, 
Volkradstraße 9e. Der Vorstand der WG wird das Spenden-
paket im Dezember 2015 an „Die ARCHE“ in Berlin Hellers-
dorf übergeben.

Neue Mitarbeiterin 
in der Geschäftsstelle begrüßt
Wir freuen uns, eine neue Mitarbeiterin in der Geschäftsstelle unserer Genossen-
schaft begrüßen zu können. Seit einiger Zeit ist Saskia Lieberam als Mit-
arbeiterin im Bereich Technik tätig.

Die erforderliche Fachkompetenz hat sich Frau Lieberam mit ihrer Ausbildung 
zur Immobilienfachfrau erworben. Des Weiteren hat sie bereits praktische 
Erfahrungen in den Bereichen Miet- und Wohnungseigentumsverwaltung 
sammeln können. 

Damit ist Frau Lieberam mit den verschiedenen Aufgaben vertraut, die sie 
in unserer Genossenschaft zu bewältigen hat, wie unter anderem: Wohnungs-
abnahmen bzw. Wohnungsübergaben, Planung von Maßnahmen für die Leer-
wohnungssanierung oder Vergabe von Reparaturaufträgen. Wir wünschen der 
Kollegin Saskia Lieberam viel Erfolg in der Arbeit.

Saskia Lieberam

Der Vorstand der Wohnungsgenossenschaft 
MERKUR eG übergab am 8. Juni 2015 anlässlich 
des diesjährigen Sommerfestes einen Spenden-
scheck in Höhe von 500 Euro an das Sozial-
werk des Demokratischen Frauenbundes e. V. – 
Wohnprojekt UNDINE – in der Lichtenberger 
Hagen straße. Im Beisein der Schirmherrin des 
Wohnprojektes UNDINE, Dagmar Frederic, 
bedankte sich der Vorstandsvorsitzende der 
WG MERKUR eG, Dr. Jörg Lehmann, für das 
Engagement des Sozialwerkes stellvertretend für 
die Anwohner im Nibelungenviertel und damit 
auch für die Mieterinnen und Mieter unserer 
Genossenschaft. Den Spendenscheck nahm 
Regina Penske, stellvertretende Vorstandsvor-
sitzende des Sozialwerkes des dfb, entgegen. 
Sie würdigte die Geldspende der WG MERKUR 
als eine große Unterstützung der Arbeit des 
Wohnprojektes UNDINE.

Der Nachmittag gestaltete sich für die Bürger-
innen und Bürger aus dem Nibelungenviertel 
zu einem bunten Sommerfest.Übergabe des Spendenschecks durch Dr. Jörg Lehmann an Regina Penske
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In der Begründung für die Auszeichnung 
hieß es: Der Schutz der Natur wird in der 
WG MERKUR eG als integrative Aufgabe ver-
standen. Er ist keine lästige Pflicht, die nur 
relevant wird, wenn es rechtlich vorgeschrieben ist. 
Naturschutz ist gelebte Praxis. Gemeinsam mit 
ihrer von Mieterinnen und Mietern gegründeten 
AG Naturschutz zeigt die Genossenschaft, dass 
Naturschutz sowohl im Wohnungsbau als auch 
im Erhaltungsmanagement ohne größere Mehr-
kosten möglich ist. Ein wichtiges Signal an 
alle Bauherren der Stadt. Darüber hinaus be-
zieht der Vorstand der Genossenschaft die 
Arbeitsgruppe schon bei den Planungen in 
sämtliche relevanten Bau- und Sanierungsmaß-
nahmen mit ein und hat einen festen Ansprech-
partner für Naturschutzbelange in der Ge-
schäftsstelle benannt. Damit ermutigt die 
Genossenschaft ihre Mieterinnen und Mieter, 
sich in ihrem Wohnumfeld für Natur und 
Umwelt einzusetzen. Die WG MERKUR eG 
mit ihrer AG Naturschutz zeigt vorbildlich, wie 
Partizipation gelingen kann. Die Wohnungsge-
nossenschaft hat zudem durch das Anbringen 

Die Wohnungsgenossenschaft MERKUR eG wurde mit 
dem Berliner Naturschutzpreis 2015 ausgezeichnet
Die Stiftung Naturschutz Berlin zeichnete am 7. September 2015 die Wohnungsgenossenschaft MERKUR eG 
mit dem Berliner Naturschutzpreis aus. Der Senator für Stadtentwicklung und Umwelt, Andreas Geisel, 
hielt die Laudatio. Für die WG MERKUR eG nahmen die Auszeichnung Dr. Jörg Lehmann, Vorstandsvor-
sitzender, sowie Mitglieder der AG Naturschutz entgegen. 

von Solaranlagen, den Bezug von Ökostrom, Wärmedämmung und konsequentes 
Recycling den eigenen „ökologischen Fußabdruck“ deutlich reduziert. Dieses 
vorbildliche Engagement würdigte die Stiftung Naturschutz Berlin mit dem 
Berliner Naturschutzpreis 2015. 
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Positives Jahresergebnis für 2014 bilanziert

Dr. Jörg Lehmann, Vorstandsvor-
sitzender der Genossenschaft, zog 
im Bericht des Vorstandes für das 
Jahr 2014 eine positive Bilanz. Er 
sagte: „Im Geschäftsjahr 2014 ver-
zeichnete die Genossenschaft eine 
positive Umsatzentwicklung. So 
stiegen die Sollmieten um 128,1 T€ 
auf nunmehr 5.905,7 T€.“ Die 
durchschnittliche Netto-Kalt-Miete 
ist gegenüber 2013 von 5,20 €/m2 
Wohnfläche auf 5,30 €/m2 Wohn-
fläche gestiegen. Damit liege die 
WG MERKUR eG weiterhin deut-

lich unter dem Mittelwert der ortsüblichen Vergleichsmieten 
des Mietspiegels 2013 von 5,54 €/m2 Wohnfläche.

In den weiteren Ausführungen beantwortete Dr. Lehmann die 
Frage, wie und in welchem Umfang in der WG MERKUR eG 
die finanziellen Mittel zur Bestandsbewirtschaftung eingesetzt 
worden sind. Im Jahr 2014 sind insgesamt rd. 2.325 Mio. € in 
den Bestand investiert worden, die ausschließlich mit Eigen-
mitteln finanziert wurden. 

Anteil der einzelnen Bereiche an den 
Aufwendungen für Investitionen in T€ 

Soll Ist Saldo

laufende 
Instandsetzung 450,0 466,0 +16,0

Leerwohnungs-
instandsetzung 629,0 534,0 –94,0

Modernisierung
davon Heizungs-
modernisierung

1.364,0

(577,0)

1.228,7

(538,5)

–135,3

(–38,5)

Ausgaben für 
Baumaßnahmen 95,0 95,6 +0,4

Gesamt 2.538,0 2.325,1 –212,9

Doch in Zukunft, so betonte Dr. Lehmann, werden sich die 
finanziellen Aufwendungen im investiven Bereich weiter er-
höhen. Als Gründe dafür nannte er das zunehmende Alter der 
Häuser und deren Bauteile sowie die ständige Steigerung des 
allgemeinen Preisindexes.

Die Genossenschaft ist wirtschaftlich stabil und 
auf die Zukunft ausgerichtet

Dr. Klaus Buttker, Vorsitzender 
des Aufsichtsrates, informierte ein-
gangs die Vertreter über die Arbeit 
des Aufsichtsrats. Der habe sich in 
seiner Kontrolltätigkeit vor allem 
auf die ordnungsgemäße Umset-
zung der Investitionsvorhaben und 
die Einhaltung des Finanzplanes, 
die Vermeidung von Wohnungs-
leerstand, die Sicherung der mo-
natlichen Mieteinnahmen, die Be-
triebskostenentwicklung sowie die 
Gestaltung einer wirkungsvollen 
Öffentlichkeitsarbeit und die För-
derung des genossenschaftlichen Miteinanders konzentriert.

Zusammenfassend stellte Dr. Buttker fest: „Die Ergebnisse 
der Geschäftstätigkeit unserer Genossenschaft können sich 
weiterhin sehen lassen. Sie zeugen von einer soliden und auf 
die Zukunft ausgerichteten Arbeit und der Gewährleistung 
wirtschaftlicher Stabilität in einem durch Marktdynamik 
und Konkurrenz geprägten gesellschaftlichen Umfeld.“

Nachfolgend ging Dr. Buttker auf die Leerstandsanierung ein 
und führte aus, dass vor dem Hintergrund des knapper werden-
den Wohnungsangebots nicht wenige Mitbewerber – darunter 
auch Genossenschaften – dazu übergegangen seien, frei werden-
den Wohnraum unsaniert weiter zu vermieten und dabei trotz-
dem erhebliche Mietaufschläge zu generieren. 

„Diesen Weg gehen wir nicht mit“, sagte Dr. Buttker. Und 
weiter „Das ist nicht unser Verständnis von genossenschaftlicher 
Verantwortung. Wir halten an unserem Konzept zur um-
fassenden Leerstandsanierung fest und erhöhen punktuell 
sogar unsere Standards.“

Bilanz und Perspektiven

Das Jahr 2014 endete für die Wohnungsgenossenschaft MERKUR eG mit einem positiven Jahresergebnis. 
Diese Wertung trafen Aufsichtsrat und Vorstand in ihren Berichten auf der Vertreterversammlung am 
28. April 2015. An ihr nahmen von 53 gewählten Vertretern 34 (64,2 %) teil. Die Versammlung hatte die 
Aufgabe, den Jahresabschluss, die Gewinnverwendung und die Entlastung von Vorstand und Auf-
sichtsrat zu beschließen. Des Weiteren standen Satzungsänderungen sowie die Wahlen zum Aufsichts-
rat auf der Tagesordnung.
Als Gast begrüßte die Versammlung Herrn Alfons Feld, Wirtschaftsprüfer des Verbandes Berlin-Branden-
burgischer Wohnungsunternehmen e.V. (BBU).

Dr. Jörg Lehmann

Vertreterversammlung beriet und beschloss die nächsten Aufgaben

Dr. Klaus Buttker
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In diesem Zusammenhang betonte Dr. Buttker: „Doch so-
lide Bestandssicherung und Bestandsentwicklung verlangen 
nach stabilen wirtschaftlichen Verhältnissen. Was wir ausge-
ben, muss über die Mieteinnahmen erwirtschaftet werden.“ 
Deshalb könne niemand gleichbleibende Mieten versprechen. 
Dennoch, so unterstrich er: „Wir sind berechtigt stolz darauf, 
dass unsere Genossenschaft mit dem durchschnittlichen 
Mietpreis von 5,30 € pro m2 Wohnfläche deutlich unterhalb 
der Mietenentwicklung in Berlin liegt.“ Das zeige die Kraft der 
WG MERKUR eG als Solidargemeinschaft, für die Profit-
streben ein Fremdwort ist und bleibt.

Alfons Feld bestätigte in seinem Grußwort die wirtschaft liche 
Stabilität der WG MERKUR und verwies unter anderem auf 
die gute Ertragslage im Jahre 2014. Des Weiteren ging er auf 
die soziale Kompetenz der WG ein und hob vor allem das 
soziale Engagement für die Mitglieder hervor.

Beschlüsse zum Jahresabschluss
1.  Dem Jahresabschluss 2014, einschließlich der Bilanz und 

der Gewinn- und Verlustrechnung sowie dem Lagebericht 
und Anhang, wurde einstimmig zugestimmt.

2.  Die Vertreterversammlung beschloss einstimmig, den Ver-
lustvortrag zum 31. Dezember 2014 (1.782.023,07 €) ab-
züglich des Jahresüberschusses 2014 (255.398,58 €) auf 
neue Rechnung vorzutragen. Damit ergibt sich im Jahr 2015 
ein neuer Verlustvortrag in Höhe von 1.526.624,49 €. 

3.  Die Vertreterversammlung votierte einstimmig für die 
Entlastung des Aufsichtsrates und des Vorstandes für den 
Zeitraum vom 01. Januar 2014 bis 31. Dezember 2014.

Satzungsänderungen
Die Vertreterversammlung beschloss Änderungen der § 9 Abs. 6, 
21, § 17 Abs. 3, 4 sowie § 24 Abs. 3. (vgl. nachfolgende Seite)

Wahlen zum Aufsichtsrat
Dr. Klaus Buttker verabschiedete Frau Christina Paff aus dem 
Aufsichtsrat und dankte ihr für die engagierte Arbeit vor allem 
auf den Gebieten „Soziales“ und „Genossenschaftliches Leben“.

Die Vertreterversammlung beschloss, die Anzahl der Mit-
glieder des Aufsichtsrates auf 7 festzulegen. In einer geheimen 
Abstimmung wurden als Mitglieder des Aufsichtsrates ge-
wählt: Dr. Klaus Buttker und Helmut Gau.

Konstituierung des Aufsichtsrates
In der konstituierenden Sitzung des Aufsichtsrates wurde 
Dr. Klaus Buttker einstimmig zum Aufsichtsratsvorsitzenden 
wiedergewählt.

Beschlussfassung der 
Vertreterversammlung
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Satzungsänderungen – 
Beschluss der 
Vertreterversammlung 
vom 28. April 2015

Alt Neu

§ 9 Beendigung der Mitgliedschaft im Todesfall

Stirbt ein Mitglied, so geht die Mitgliedschaft auf die 
Erben über, wenn diese Ehepartner, eingetragene 
Lebenspartner oder Kinder des verstorbenen Mit-
gliedes sind. Die Mitgliedschaft anderer Erben so-
wie bei Erbengemeinschaften endet mit dem Schluss 
des Geschäftsjahres, in dem der Erbfall eingetreten ist. 
Mehrere Erben können ein Stimmrecht in dieser Zeit 
nur durch einen gemeinschaftlichen Vertreter ausüben.

Stirbt ein Mitglied, so geht die Mitgliedschaft 
bis zum Schluss des Geschäftsjahres, in dem der 
Erbfall eingetreten ist, auf die Erben über. Sie 
endet mit dem Schluss des Geschäftsjahres, in 
dem der Erbfall eingetreten ist. Mehrere Erben 
können ein Stimmrecht in dieser Zeit nur durch 
einen gemeinschaftlichen Vertreter ausüben.

§ 17 Geschäftsanteile und Geschäftsguthaben

(6)  Die Höchstzahl der Anteile, mit denen sich ein Mit-
glied beteiligen kann, ist auf 50 Anteile begrenzt.

(6)  Die Höchstzahl der Anteile, mit denen sich ein 
Mitglied beteiligen kann, ist 20.

(6)  Die Höchstzahl der Anteile, mit denen sich 
ein Mitglied beteiligen kann, ist 20.

§ 21 Vorstand

(3)  Ehemalige Aufsichtsratsmitglieder können erst 
zwei Jahre nach Ausscheiden aus dem Amt ab er-
teilter Entlastung in den Vorstand bestellt werden. 
§ 24 Abs. 6 der Satzung bleibt unberührt.

(4)  Die Vorstandsmitglieder werden auf die Dauer 
von fünf Jahren bestellt. Ihre Wiederbestellung 
ist zulässig. Die Bestellung endet spätestens mit 
dem Ende des Kalenderjahres, in dem das Vor-
standsmitglied das gesetzliche Rentenalter er-
reicht. Die Bestellung kann vorzeitig nur durch 
die Vertreterversammlung widerrufen werden 
(§ 35 Abs. 1 Buchst. h).

(3)  Ehemalige Aufsichtsratsmitglieder können erst 
nach Ausscheiden aus dem Amt ab erteilter 
Entlastung in den Vorstand bestellt werden. 
§ 24 Abs. 6 der Satzung bleibt unberührt.

(4)  Die Vorstandsmitglieder werden vom Aufsichts-
rat auf die Dauer von höchstens 5 Jahren be-
stellt. Ihre Wiederbestellung ist zulässig. Die 
Bestellung endet spätestens mit Ende des 
 Kalenderjahres, in dem das Vorstandsmitglied 
das gesetzliche Renteneintrittsalter erreicht. 
Die Bestellung kann vorzeitig nur durch die 
Mitgliederversammlung widerrufen werden 
(§ 35 Abs. 1 Buchst. h).

§ 24 Aufsichtsrat

(3)  Ehemalige Vorstandsmitglieder können erst zwei 
Jahre nach Ausscheiden aus dem Amt ab erteilter 
Entlastung in den Aufsichtsrat gewählt werden.

3)  Ehemalige Vorstandsmitglieder können erst 
nach Ausscheiden aus dem Amt ab erteilter 
Entlastung in den Aufsichtsrat gewählt werden.

Neu

210x297_MM_02_2015.indd   8 09.09.15   07:47



MERKUR Mosaik | September 2015 •  9

Am 4. Juni 2015 hat unsere Genossenschaft das 
Richtfest für das Genossenschaftshaus in der 
Volkradstraße begangen. Ein Großteil der Auf-
bauarbeit war geschafft. Die Fundamente waren
eingebracht, die Wände hochgezogen und die 
Decke machte den Rohbau dicht. Das war 
wahrlich Grund genug für eine Danksagung an 
alle, die am Bau des neuen Hauses beteiligt waren. 
Diese galt besonders den Mitarbeitern der ver-
schiedenen Baufirmen und dem Architekten. 

Aber auch für Mieter unserer Genossenschaft 
war das Richtfest ein willkommener Anlass, 
um „IHR“ neues Haus zu inspizieren. Günter 
Behnsch und Manfred Weller aus der Volkrad-
straße sagten: „Der Bau des Genossenschafts-
hauses war eine richtige Entscheidung. Damit 
erhält die Genossenschaft viele Möglichkeiten 
für kulturelle Veranstaltungen, Begegnungen 
mit Mietern und Feierlichkeiten.“ 

Nach der Begrüßung durch Jörg Neubert, 
Technischer Vorstand der WG, eröffnete Friede-
mann Könitz mit einem Lied auf der Trompete
das Richtfest. Dann sprach der Bauleiter 
Ehrenfried Scholz den Richtspruch. Zum 
Schluss sagte er: „So halte denn du schönes 
Haus, bei Wind und Wetter wacker aus! Der 
Bau hier möge ewig stehn, doch nie des Krieges
Jammer sehn! Dies Haus soll bleiben ein 
Friedenshaus, nie zieh aus dem Haus die 
Liebe aus. Es soll nicht vergehn, sondern feste
stehn, vor Feuersnöten und Sturmwehn!“

Richtfest für das Genossenschaftshaus 
in der Volkradstraße

Im Anschluss hatten die Teilnehmer Gelegenheit, alles zu besichtigen. Das 
Haus, in eingeschossiger Bauweise erstellt, verfügt über eine überbaute Fläche
von 176 m2. Im Inneren gibt es einen Veranstaltungsraum von 80 m2, in 
dem 70 Personen Platz finden, eine Teeküche, 2 Büros für Mitarbeiter und 
barrierefreie Sanitärräume. Wenn alles weiterhin planmäßig verläuft, wird 
das Genossenschaftshaus im Dezember 2015 feierlich eröffnet. 

Friede mann Könitz Ehrenfried Scholz

Gespannte Aufmerksamkeit für die Darbietungen
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Liebe Mitglieder,
nach fünf Jahren wählen wir 
wiederum die Kandidatinnen 
und Kandidaten zur Vertreter-
versammlung unserer Genossen-
schaft.

Die Wahl hat in der WG 
MERKUR eG einen besonders 
hohen Stellenwert. Der ergibt 
sich zum einen aus der Stellung 
der Vertreterversammlung als 
höchstes Organ der Genossen-
schaft und zum anderen aus 
dem Recht aller Mitglieder zur 

konkreten Mitsprache und demokratischen Beteiligung.
Beim Wahlvorgang halten wir an dem Prinzip der direkten 

Demokratie fest und führen den Vorgang als geheime Briefwahl 
durch. Bei uns hat jedes Mitglied eine Stimme unabhängig 
davon, wie viel Genossenschaftsanteile gezeichnet wurden oder 
wie groß die Wohnung des Betreffenden ist. 

Wenn Sie, liebes Mitglied, wollen, dass bei uns die Idee der ge-
nossenschaftlichen Demokratie lebendige Praxis bleibt und auch 

in Zukunft eine starke Vertreterversammlung Ihre Interessen 
vertritt, dann machen Sie von Ihrem Recht Gebrauch und 
beteiligen Sie sich mit Ihrer Stimmabgabe an der Wahl. Jede 
Stimme hat Gewicht – auf jede Stimme kommt es an!

Die Wahl erfolgt in der Zeit vom 15. bis 30. Oktober 2015. 
Davor werden Ihnen alle Wahlunterlagen rechtzeitig zugestellt. 

Bitte beachten Sie: In dem Wahlanschreiben werden Ihnen 
der Wahlvorgang und die Wahl der Kandidaten genau erläutert.

Nach der Wahl erhalten Sie über deren Ergebnisse detaillierte 
Informationen. In unserer Geschäftsstelle liegt für Sie eine 
Liste mit den gewählten Vertretern und Ersatzvertretern zur Ein-
sicht aus. Auch das MERKUR Mosaik wird Sie hinreichend in 
Kenntnis setzen. 

Der Wahlvorstand der WG MERKUR eG ruft alle wahlbe-
rechtigten Mitglieder auf, ihrer demokratischen Verantwor-
tung nachzukommen und sich mit der Stimmabgabe an der 
Wahl zur Vertreterversammlung zu beteiligen.

Mit genossenschaftlichem Gruß
Bernd Köhler
Vorsitzender des Wahlvorstandes

„ Jede Stimme hat Gewicht – 
auf jede Stimme kommt es an!“

 Wahlaufruf zur Vertreterversammlung der WG MERKUR eG

Bernd Köhler
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Antje Gentzmann, Wildensteiner Straße
Die Entscheidung für die Vertreterversammlung zu kandidieren, ist mir nicht ganz 
leicht gefallen. Schließlich bin ich erst seit 2012 Mitglied der Wohnungsgenossen-
schaft MERKUR eG. Ich dachte, da sollte vielleicht noch etwas Zeit vergehen, bevor 
ich mich um ein Ehrenamt als Vertreterin bewerbe. Doch diese Gedanken habe ich 
bald verworfen.

Mit der Wahl zur Vertreterin werde ich an so wichtige Entscheidungen wie über 
den Jahresabschluss, die Satzung der Genossenschaft oder die Wahlen zum Aufsichts-
rat mitwirken. Ich sehe es ebenfalls als meine Aufgabe, mich auch in anderen genos-
senschaftlichen Angelegenheiten für die Interessen und Rechte aller Mitglieder ein-
zusetzen und dabei werde ich stets den Fragen und Anregungen der Mieter aus 
meinem Wohngebiet die nötige Aufmerksamkeit schenken. 

Neben der Tätigkeit als Vertreterin würde mich eine Mitarbeit in der Schlichtungs-
kommission interessieren. Da ich beruflich auch mit Konfliktfällen und deren Lösung
zu tun habe, könnte ich mir eine Mitarbeit in diesem Gremium gut vorstelle.

Jochen Maaß, Roßmäßlerstraße 
Als Vertreter sehe ich mich in der Verantwortung für die Belange der Genos-
senschaft insgesamt. Deshalb hat für mich die Mitarbeit in der Vertreterver-
sammlung einen besonderen Stellenwert. Hier werden bekanntlich die Weichen
für die Zukunft gestellt und grundlegende Beschlüsse über so wichtige Themen
wie Finanzen, Wirtschaft oder Mietenentwicklung gefasst. Mit meiner Wahl 
zum Vertreter möchte ich dazu beitragen, dass in der Vertreterversammlung 
die richtigen Entscheidungen getroffen werden. 

Neben dieser Tätigkeit habe ich die Absicht, weitere aktuelle Themen an-
zusprechen, die auch langfristig für die Genossenschaft von Bedeutung sind. 
Das betrifft zum einen das Verhältnis zwischen Alt und Jung bzw. das nach-
barschaftliche Miteinander der Generationen in den Wohnbereichen und 
zum anderen die Interessen der jüngeren Familien. Darüber hinaus könnte ich 
mich – bedingt durch meinen Beruf als Umwelttechniker – in den Bereichen
Umwelt, Umweltschutz und Energiepolitik engagieren. 

Prof. Dr. Lothar Winter, Kriemhildstraße
Ich war viele Jahre als Hausbetreuer im Nibelungenviertel tätig und konnte in dieser Zeit 
reichhaltige Erfahrungen über unser Wohngebiet und die Genossenschaft insgesamt 
sammeln. Zugleich hatte ich engen Kontakt zu den Mieterinnen und Mietern und 
kenne deren Interessen und Wünsche. Deshalb sehe ich es als meine Aufgabe an, 
neben meiner Mitarbeit in der Vertreterversammlung auch als Mittler zwischen den 
Mietern und den Kollegen der Geschäftsstelle zu wirken und für Mieter Ansprech-
partner zu Themen des Wohngebiets oder der Genossenschaft insgesamt zu sein. 
Darüber hinaus werde ich mich weiterhin aktiv in der AG Naturschutz und im 
Wahlausschuss engagieren.

Wahl zur Vertreterversammlung
 Kandidaten für das Ehrenamt stellen sich vor

Alle fünf Jahre wählen wir in unserer Genossenschaft die Vertreterinnen und Vertreter für das höchste 
Organ der WG MERKUR eG, die Vertreterversammlung. Das MERKUR Mosaik stellt Ihnen drei Bewerber 
vor und fragt nach deren Motiven für die Kandidatur zur Vertreterversammlung.

Antje Gentzmann

Prof. Dr. Lothar Winter

Jochen Maaß
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Bornitzstraße während 
der Sanierung
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MM: Herr Lamkewitz, Sie sind Mitglied des Auf-
sichtsrates und leiten in diesem Gremium den Bau-
ausschuss. Sind Sie damit für das Baugeschehen in 
der Genossenschaft zuständig?
Ferdinand Lamkewitz: Nein, das sind die Mit-
glieder des Bauausschusses nicht. Denn für alles, 
was in unserer Genossenschaft geplant und ge-
baut wird, ob Instandhaltung, Instandsetzung 
oder Modernisierung, ist der Vorstand verant-
wortlich. Doch das bedeutet nicht, dass wir das 
Baugeschehen wie „Beobachter“ aus der Ferne 
verfolgen. Unsere Aufgabe ist es, eine Baumaß-
nahme von der Planung bis zur Schlussrechnung 
zu kontrollieren und gegebenenfalls korrigierend 
einzugreifen. Damit übernehmen natürlich auch 
die Aufsichtsratsmitglieder eine große Verant-
wortung dafür, dass die Bauvorhaben termin-
gerecht, in hoher Qualität und unter Einhal-
tung der Finanzmittel fertiggestellt werden.

MM: Alle Wohnungen mit Gasetagenheizungen bis 
2019 auf moderne Heizungssysteme umzustellen, 
ist ein ehrgeiziges Ziel. Können wir das schaffen?
Ferdinand Lamkewitz: Ja, das schaffen wir. Bis 
zum Jahresende 2015 ist geplant, mehr als die 
Hälfte aller Wohnungen im Bestand auf zentrale 

Bestandssicherung und 
Bestands entwicklung 
in der WG MERKUR eG
 Interview mit Ferdinand Lamkewitz, 
 Mitglied des Aufsichtsrates 
 und Leiter des Bauausschusses

Zu einer zukunftsorientierten Bestandssicherung und 
Bestandsentwicklung gehört mehr als nur „Ärmel hoch 
und ran“. Es gilt herauszufinden, welche Maßnahmen 
Priorität genießen und was wir uns finanziell überhaupt 
leisten können?
Das MERKUR Mosaik sprach mit Ferdinand Lamkewitz 
über die nächsten Investitionsvorhaben. 

Ferdinand Lamkewitz
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Warmwasser- und Heizungssysteme umzustellen. 
Da die Baumaßnahme insgesamt im Zeitrahmen 
liegt, kann davon ausgegangen werden, dass die 
Heizungsumstellung 2019 mit dem letzten Ob-
jekt in der Roßmäßler- und Brehmstraße abge-
schlossen wird.

MM: Herr Lamkewitz, derzeit wird in der Bornitz-/
Möllendorffstraße mit der Balkonsanierung das 
größte Sanierungsvorhaben realisiert, das unsere Ge-
nossenschaft seit 1997 angepackt hat. Läuft dort 
alles nach Plan und zur Zufriedenheit der Mieter?
Ferdinand Lamkewitz: Die Sanierung der 
Balkone im Wohngebiet Möllendorff-/Bornitz-
straße verläuft bisher planmäßig und wird vo-
raussichtlich termingerecht fertiggestellt. Doch 
für die Mieter war es wegen der hohen Lärm- 
und Schmutzbelästigung eine schwierige Zeit. 

Nachdem jedoch vieles geschafft ist, überwiegt 
bei ihnen die Freude auf die neu gestalteten 
Balkone und die farbige Außenfassade, die das 
Straßenbild im Kiez positiv verändern werden.

MM: Nun zum Investitionsplan 2016. Was sind 
seine Inhalte, wie ist die Finanzierung gesichert?
Ferdinand Lamkewitz: Der Investitionsplan 
des Jahres 2016 beinhaltet voraussichtlich ein 
Finanzvolumen von insgesamt 2.700 T€. 
Davon werden unter anderem 1.125 T€ für 
die laufende Instandhaltung und 1.491 T€ für 
die Instandsetzung/Modernisierung eingesetzt. 
Diese Mittel werden für den Erhalt und die Ver-
besserung des Bestandes unserer Genossenschaft 
aufgewendet und sind durch ein ausgewogenes 
Finanzierungskonzept gesichert. 

MM: Welche Projekte betrifft das konkret?
Ferdinand Lamkewitz: Bei der laufenden In-
standhaltung bildet die Sanierung der Leer-
wohnungen mit über 650,0 T€ den größten 
Posten. Auch die Umstellung der Gasetagen-
heizungen ist ein Schwerpunkt. Allein hierfür 
werden voraussichtlich rund 600,0 T€ aufge-
wendet. Als weitere Investitionsmaßnahmen 
möchte ich die Sanierung feuchter Keller in der 
Volkradstraße, der Dächer in der Kötztinger 
Straße, Fassadenanstriche in der Lincoln-, 

Volkrad-, Bornitz- und Möllendorffstraße oder die Sanierung von Trep-
penhäusern  in der Volkrad-, Lincoln- und Rummelsburger Straße nennen. 

MM: Unsere Genossenschaft plant nicht nur für ein Jahr im Voraus. Können Sie 
uns etwas über die Zukunft bis 2019 sagen?
Ferdinand Lamkewitz: Natürlich hat der Vorstand eine langfristige Planung 
erarbeitet und diese dem Aufsichtsrat zur Bestätigung vorgelegt. Hier möchte 
ich auf vier große Projekte verweisen: Den Abschluss der Heizungsum-
stellung 2019, die Sanierung von Dächern, Fassadenanstriche in vier Wohn-
gebieten und die Sanierung von Treppenhäusern in fünf Wohngebieten. Man 
muss dabei aber beachten, dass die mittel- und langfristige Investitions-
planung immer nur ein Zielwert sein kann. Einzelne Bauvorhaben können sich 
aufgrund von veränderten Voraussetzungen terminlich durchaus verschieben. 
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Hätten Sie’s gewusst?
Wissens-Test Genossenschaft – 
Richtig oder falsch

Eigentlich gibt es zwischen Wohnungsgenossen-
schaften und anderen Vermietern keinen Unter-
schied. Beide vermieten Wohnungen und 
wollen damit Profit erwirtschaften.

Falsch: Zwischen Wohnungsgenossenschaften und 
anderen Vermietern besteht ein fundamentaler Unter-
schied. Im Gegensatz zu privaten Vermietern streben 
Wohnungsgenossenschaften mit der Bereitstellung von 
Wohnraum nicht nach Profit. Gewinnmaximierung ist 
folglich für unsere Genossenschaft ein Fremdwort, denn 
die Einnahmen aus den Nutzungsgebühren werden aus-
schließlich dafür verwandt, die Genossenschaftsmitglieder 
mit wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Leistungen zu 
versorgen. Dazu zählen u. a. die Investitionen für Bestandssanierung 
und Modernisierung, für Wohnumfeldgestaltung, soziale Betreuung 
oder Verwaltung.

Wohnungsgenossenschaften – wie die WG MERKUR eG – garantieren den Mit gliedern 
ein lebenslanges Wohnrecht. Solche Erscheinungen wie Spekulationsgeschäfte oder Eigenbedarfskündigungen sind in unserer 
Genossenschaft undenkbar und völlig ausgeschlossen.

Bei Wohnungsgenossenschaften muss man nicht nur die Nutzungsgebühr 
bezahlen, sondern beim Bezug einer Wohnung auch noch Einlagen entrichten.

Richtig: Es ist richtig, dass auch Wohnungsgenossen-
schaften von Zeit zu Zeit Mietsteigerungen umsetzen müssen. 
Bedenken Sie: Unsere Wohnhäuser oder das Wohnumfeld 
sind langfristige und kostbare Wirtschaftsgüter. Daher unter-
nimmt unsere Genossenschaft große Anstrengungen zur Be-
standssicherung und Bestandserneuerung, zur Wohnumfeld-
gestaltung oder Leerstandsanierung. 

Die erforderlichen Finanzaufwendungen für Instandhaltung, 
Instandsetzung und Modernisierung sowie für Verwaltung, 

Gebühren, Steuern oder Zinsen aus Kreditverpflichtungen 
sind für die WG MERKUR eG nicht billiger als für andere 
Vermieter. Unsere Genossenschaft erwirtschaftet ihre Finanz-
mittel ausschließlich aus Mieteinnahmen und muss deshalb 
alle Ausgaben daraus begleichen. Das hat zwangsläufig auch 
bei uns die Anpassung der Mietzinsen an die Markbedingungen
als Konsequenz, ob es uns angenehm ist oder nicht.

Richtig: Die Wohnungsgenossenschaft verfolgt den Zweck, 
ihre Mitglieder vorrangig mit gutem und sicherem Wohn-
raum zu versorgen und für sie verschiedene Dienstleistungen 
zu erfüllen. Das alles muss finanziert werden und dazu 
braucht die Genossenschaft entsprechende Finanzmittel: 
Das Eigenkapital und die Mieteinnahmen. 

Die Einlagen aller Mitglieder bilden dieses Eigenkapital
der Genossenschaft. Das heißt: Jedes einzelne Mitglied leistet 
mit seiner Einlage seinen Beitrag zum Eigenkapital der Genos-
senschaft und damit zur wirtschaftlichen bzw. finanziellen 
Ausstattung des Unternehmens.  

Auch Wohnungsgenossenschaften müssen von Zeit zu Zeit die Nutzungs-
gebühren erhöhen, um ihre Ausgaben begleichen zu können.
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Mieterfragen – der Vorstand antwortet
Mieterinnen und Mieter fragen „Wird die Nachrüstung von Vorsatzrollläden auch in Wohnungen 
oberhalb des Erdgeschosses gestattet?“ und „Warum werden in einigen Wohngebieten keine 
PKW-Stellplätze für Mieter angelegt?“

Die WG MERKUR eG hat in den Jahren 1990 
bis 1994 alle Erdgeschoss-Wohnungen im 
Bestand mit Vorsatzrollläden ausgestattet bzw. 
den Anträgen auf Einbau solcher Rollläden 
zugestimmt. Damals hat der Vorstand in zwei 
Fällen eine Ausnahme gemacht und auch in 
höheren Wohnlagen Vorsatzrollläden an-
bringen lassen. 

Doch das stieß beim Lichtenberger Stadt-
planungsamt auf Ablehnung mit der Begrün-
dung, dass damit das einheitliche Fassaden-
bild bzw. das der ganzen Straße zerstört 
werden würde. Deshalb fiel die Entscheidung, 
nur den Einbau von Vorsatzrollläden im Erd-
geschossbereich vorzunehmen.

Es gibt aber noch einen gravierenden Grund 
bautechnischer Art, der den Vorstand der WG 
bewogen hat, per Beschluss vom 31. März 2015

So wie überall ist auch in unserer Genossen-
schaft bei PKW-Besitzern der Wunsch nach 
einem eigenen Stellplatz sehr groß. Davon 
zeugen die vielen Nachfragen, die uns regel-
mäßig zugesandt werden. 

Als die WG MERKUR eG 1999 begonnen 
hatte, Stellplätze zu errichten und an Mieter 
zu vergeben, wurde bald deutlich, dass dafür 
nicht in allen Wohngebieten geeignete Flächen 
vorhanden sind. Das bestätigte eine Unter-
suchung der örtlichen Gegebenheiten aus den 
Jahren 2000–2002. 

So existieren unter anderem im Königsheide-
weg keine geeigneten Flächen. Ganz prekär ist 
die Situation in den Wohngebieten Salzmann-/ 
Michiganseestraße und Nibelungenviertel. Hier
wäre die Errichtung von Stellplätzen nur auf 
den Grünflächen zwischen den Wohnhäusern 

möglich. Das entspricht nicht den Mieter-
Interessen und verbietet sich von selbst. So ein 
Schritt wäre ein massiver Eingriff in die Natur 
und damit in die Wohn- und Lebensqualität 
der dort ansässigen Anwohner. 

Deshalb werden wir vorhandene Grün-
flächen so belassen und eher Maßnahmen zur 
Wohnumfeldgestaltung fördern.

Dennoch hat die Genossenschaft überall dort, 
wo es möglich war, Stellplätze errichtet. Seit En-
de der 1990er Jahre wurden den Mietern im 
Sterndamm, Rosenfelder Ring, in der Volkrad-
straße, Rummelsburger Straße, Ehrlichstraße, 
Treskowallee, Michelangelostraße sowie Sewan-
straße 222 PKW-Stellplätze zur Verfügung 
gestellt. Darüber hinaus hat die Genossen-
schaft 43 Garagen im Bestand sowie 52 Boxen 
für Rollstühle und Rollatoren geschaffen. 

Nachrüstung von Vorsatzrollläden in Wohnungen oberhalb 
des Erdgeschosses ist nicht gestattet

die Nachrüstung von Vorsatzrollläden in den 
oberen Wohnlagen zu untersagen. Die Nach-
rüstung wäre de facto ein Eingriff in das an 
allen Wohnhäusern angebrachte Wärme-
dämmverbundsystem. Das wiederum könnte 
zu erheblich negativen Einflüssen auf das 
Wärmedämmverbundsystem führen, denn 
durch die Ausführung könnten Lücken oder 
Ritzen in der Wärmedämmung, also soge-
nannte Wärmebrücken entstehen. Die Folge 
wäre, dass in diesem Bereich die Wärme deut-
lich schneller verloren ginge. Einfacher gesagt: 

„An Wärmebrücken fliegt Ihr Geld bildlich 
gesehen zum Fenster hinaus.“ Des Weiteren 
könnten an den Beschädigungen Feuchtigkeit 
durch Tauwasser eindringen und sich sogar 
Schimmel bilden. 

In einigen Wohngebieten sind für PKW-Stellplätze keine 
geeigneten Flächen vorhanden

Die Nachrüstung wäre de 

facto ein Eingriff in das an 

allen Wohnhäusern an-

gebrachte Wärmedämm-

verbundsystem. 

Dennoch hat die Genossen-

schaft überall dort, wo es 

möglich war, Stellplätze 

errichtet. 
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MM: Der Mietspiegel ist bekanntlich ein aktueller 
Orientierungsrahmen über die Höhe der orts-
üblichen Vergleichsmiete. Ist der Mietspiegel 2015 
wie seine Vorgänger aufgebaut?
Dr. Jörg Lehmann: Es ist richtig, mit dem Miet-
spiegel 2015 erhalten die Mieter und Vermieter 
wiederum einen aktuellen Orientierungsrahmen 
über die Höhe der ortsüblichen Mietpreise für 
vergleichbaren nicht preisge bundenen Wohn-
raum in Berlin. Für den Mietspiegel 2015 
wurden mit Stichtag 1. September 2014 die 
Daten auf Basis der Netto-Kalt-Miete erhoben. 
Mieter können auf seiner Grundlage Mieter-
höhungsforderungen überprüfen und Vermieter 
beziehen sich bei der Ermittlung der Mietzinsen 
auf die Daten des Mietspiegels. Übrigens – Auf-
bau und Gliederung des Mietspiegels ent-
sprechen denen früherer Jahre.

MM: Worin bestehen nach Ihrer Ansicht die 
Unterschiede zwischen dem aktuellen Mietspie-
gel und dem von 2013?
Dr. Jörg Lehmann: Wie bereits gesagt, handelt 
es sich beim Mietspiegel 2015 um eine Fort-
schreibung des Mietspiegels 2013. Dement-
sprechend ist er gleich strukturiert wie seine 
Vorgänger. Das betrifft zum Beispiel die fünf 
bekannten Merkmalsgruppen zur Bestimmung 
der ortsüblichen Vergleichsmiete, d. h. – Bad, 
Küche, Wohnung, Gebäude und Wohnum-
feld. Auch das Berechnungsverfahren sowie 
der Umstand, dass der Spannenoberwert die 
Grenze für eine Mieterhöhung bildet, sind be-
stehen geblieben. 

Neues im Mietspiegel 2015
Es findet sich auch Neues im Mietspiegel 2015. 
Neu ist, dass die Baualtersgruppe 2003–2013 
eingeführt wurde. Des Weiteren wurde die 
Wohnlageneinordnung überarbeitet. Für unsere 
Genossenschaft ergeben sich in dieser Frage 
nur geringfügige Korrekturen. 

Die wesentlichsten Änderungen des Miet-
spiegels 2015 gegenüber dem Mietspiegel 2013 
finden sich im Bereich der Sondermerkmale. 
So ist der bisherige Zuschlag für ein modernes Bad 
der Baualtersklasse 1950–1964 von 0,23 €/m2 
Wohnfläche auf 0,28 €/m2 Wohnfläche gestie-
gen und in der Baualtersklasse 1965–1972 von 
0,26 €/m2Wohnfläche auf 0,12 €/m2 Wohn-
fläche gesunken. 

Der Abzugsbetrag für mietereigene Gasetagen-
heizungen ist in der Baualtersklasse 1950–1964 
von 0,40 €/m2 Wohnfläche auf 1,03 €/m2 
Wohnfläche gestiegen.

Insgesamt kann man jedoch davon ausge-
hen, dass diese Verschiebungen relativ geringe 
Auswirkungen auf die Mietenentwicklung in 
unserer Genossenschaft haben werden. 

Berliner Mietspiegel 2015
 Interview mit Dr. Jörg Lehmann, 
 Vorstandsvorsitzender der WG MERKUR eG

Wer kennt das nicht? Wird ein neuer Mietspiegel angekündigt, warten die meisten Mieter gespannt 
darauf, was sich daraus für die Mietpreisentwicklung ergibt. Seit Mai liegt der Mietspiegel 2015 vor und 
jeder kann sich informieren. Doch was bedeutet er für unsere Genossenschaft? 
Über diese und weitere Fragen spricht das MERKUR Mosaik mit Dr. Jörg Lehmann, Vorstandsvorsitzender 
der WG MERKUR eG.

Dr. Jörg Lehmann

Die wesentlichsten Änderungen 

des Mietspiegels 2015 gegen-

über dem Mietspiegel 2013 

finden sich im Bereich 

der  Sondermerkmale.
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MM: Thema Mietenhöhe – wie hoch sind in Berlin die Mieten 
wirklich und wo steht die WG MERKUR im Vergleich dazu? 
Dr. Jörg Lehmann: Der gewichtete Mittelwert des Miet-
spiegels 2015 beträgt 5,84 €/m2 Wohnfläche. Er ist in den 
vergangenen zwei Jahren von 5,54 €/m2 Wohnfläche um 
durchschnittlich 5,4 % angestiegen. 

Zum Vergleich dazu liegt die durchschnittliche Netto-Kalt-
Miete der WG MERKUR rund 50 Cent unter dem Mittelwert 
des Mietspiegels 2015. Die durchschnittliche Netto-Kalt-
Miete der WG MERKUR lag zum Erhebungsstichtag 1.Sep-
tember 2014 bei 5,32 €/m2 Wohnfläche und beträgt gegen-
wärtig 5,38 €/m2 Wohnfläche. 

MM: Gibt es bereits Überlegungen bzw. Entscheidungen da-
rüber, wie der Mietspiegel 2015 in unserer Genossenschaft 
umgesetzt wird?
Dr. Jörg Lehmann: Gegenwärtig beschäftigen sich die 
Kolleginnen und Kollegen in der Geschäftsstelle intensiv mit 
dem neuen Mietspiegel sowie den Modalitäten seiner Umset-
zung. Aber ein genauer Plan, wie und wann er in unserer 
Genossenschaft eingeführt wird, liegt noch nicht vor. Es ist 
wohl realistisch zu sagen, dass er im Jahre 2016 zur Anwen-
dung kommen wird.

In der Vorbereitung auf die Einführung des Mietspiegels 
2015 haben wir die Ergebnisse der vergangenen Mieten-
anpassung ausgewertet. Dabei ist deutlich geworden: Die 
damals angewandte genossenschaftliche Kappung hat sich 
bewährt und zu einem deutlich reduzierten Mietenanstieg 
beigetragen.

MM: Zwischenfrage: Wie hat denn der Vorstand den Mietspie-
gel 2013 umgesetzt? 
Dr. Jörg Lehmann: Der Vorstand brachte für Mitglieder der 
WG MERKUR eG eine freiwillige Beschränkung der Miet-
erhöhung – oder anders gesagt – eine genossenschaftliche 
Kappungsgrenze zur Anwendung. Die Grundkappung be-
trug 5,15 €/m2 Wohnfläche. Bei den Objekten Rosenfelder 
Ring, Rummelsburger Straße, Möllendorffstraße und Treskow-
allee liegt sie noch darunter.

Das bedeutete: Lag im Falle eines Mieterhöhungsverlangens 
der bisherige Mietzins höher als die genannte Kappungsgrenze, 
wurde die Miete jeweils auf 5,15 €/m2 Wohnfläche gekappt.

Beispiel: Betrug die Miete 5,20 €/m2 Wohnfläche, dann 
galt für die Berechnung die genossenschaftliche Kappung 
mit 5,15 €/m2 Wohnfläche.

Bei der Festsetzung der Höhe der Mietforderung wurden 
solche zusätzlichen Beträge zur Grundkappung addiert, wie 
modernes Bad mit 0,20 €; moderne Türen mit 0,05 €. 

Wer über ein modernes Bad und/oder moderne Türen verfügte, 
musste folglich zu den 5,15 €/m2 Wohnfläche den jeweiligen 
Wert hinzurechnen und bekam damit im Höchstfall eine Mieter-
höhung bis zu 5,40 €/m2 Wohnfläche.

Alle Mieter, deren Mietzins bereits über 5,40 €/ m2 Wohn-
fläche lag, erhielten demzufolge keine Mieterhöhung. Aus-
genommen waren die Objekte Volkradstraße 9e und 
Wildensteiner Straße 11, die in den Jahren 2000 bzw. 2012 
neu gebaut wurden.

1950–1964 Werte 1965–1972 Werte 1991–2002 Werte 2003–2013 Bezugsfertig

2015 2013 2015 2013 2015 2013 2015

alle Wohnungen mit SH, Bad und IWC Wohn-
lage

Wohn-
fl äche

6,20
5,53 –7,00

5,72
5,01– 6,50 mittel bis

unter 40 m²

5,60
5,06 – 6,50

5,28
4,73 –5,85

5,43
5,09 –5,86

5,28
4,70 – 6,00 mittel

40 bis 
unter 60 m²8,62

8,03 –9,37 gut

5,54
4,96 – 6,53

5,23
4,75 –5,88

5,21
4,71–5,67

5,01
4,30 –5,50

6,92
5,19 –7,97

6,87
6,04 –7,59 mittel

60 bis
unter 90 m²6,02

5,12 –7,32
5,58

4,75 – 6,71
8,63

8,00 –9,68 gut

7,45
6,50 –8,98

6,93
5,75 – 8,28 mittel

über 90 m²
9,14

8,11–11,24 gut

Mietspiegel 2015 bezogen auf die WG MERKUR eG
Netto-Kalt-Miete in €/m² Wohnfläche monatlich  Erhöhung der Werte im Vergleich zu 2013
  Minderung der Werte im Vergleich zu 2013
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MM: Werden Sie in Umsetzung des Mietspiegels 2015 ähnlich 
vorgehen?
Dr. Lehmann: Ja, das werden wir. Wir sehen es als unsere 
vorrangige Aufgabe an, die bestehenden genossenschaftlichen 
Kappungsgrenzen weiterzuentwickeln bzw. fortzuschreiben. 
Sie stellen auch künftig ein Kernstück der mieterorientierten 
Umsetzung des Mietspiegels 2015 dar. 

MM: Ab 1. Juni 2015 ist die Mietpreisbremse in Berlin in Kraft. Kön-
nen Sie kurz zusammenfassen, was diese Kostenbremse beinhaltet?
Dr. Jörg Lehmann: Kurz gesagt: Ab dem 1. Juni 2015 hat 
der Mietspiegel nicht nur Bedeutung für die Mietenanpas-
sungen der Bestandsmieter, sondern auch großen Einfluss 
auf die Bildung der Neuvertragsmieten. So dürfen die Ver-
mieter bei der Wiedervermietung einer Wohnung den Mietzins 
allenfalls auf das Niveau der ortsüblichen Vergleichsmiete zu-
züglich 10 Prozent erhöhen. 

Das ist übrigens ein Umstand, den die WG MERKUR eG 
bei Neuvertragsmieten bereits in den vergangenen Jahren er-
füllt hat. Auch die ab 01. Juni 2015 geltenden Neuvertrags-

mieten der Genossenschaft erfüllen selbstverständlich nicht 
nur diese gesetzlichen Anforderungen, sondern liegen 
größtenteils deutlich unter den gesetzlich möglichen 
Rahmen bedingungen.

MM: Sind davon auch die Wohnungsgenossenschaften betroffen 
und können Mieter, die mit der Miete bereits über 10 Prozent der 
ortsüblichen Vergleichsmiete liegen, eine Mietsenkung verlangen? 
Dr. Jörg Lehmann: Wie ich bereits dargelegt habe, erfüllt die 
WG MERKUR eG mit ihren beschlossenen Neuvertragsmieten 
die gesetz lichen Anforderungen. Wir müssen beachten, dass 
nach dem Gesetz über die Mietpreisbremse der bestehende 
Mietspiegel nicht das alleinige Kriterium zur Festlegung der 
Neuvertragsmieten ist. 

Haben zum Beispiel Mieter bereits gegen wärtig höhere 
Mieten als der gesetzliche Rahmen vorgibt, so dürfen diese auch 
zukünftig bei Neuvermietungen abverlangt werden und müssen 
nicht gesenkt werden. Ebenso können umfangreiche Modernisie-
rungsmaßnahmen dazu führen, dass die geforderte Neuvertrags-
miete 10 % über der ortsüblichen Vergleichsmiete liegt. 

Wohnlagenkarte Mietspiegel 2015 der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt
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Was bedeutet das für die Genossen-
schaft und welche Pflichten hat 
der Mieter?

 •  Jeder Bürger, also auch alle Mieter der Ge-
nossenschaft, der eine neue Wohnung be-
zieht, muss das innerhalb von zwei Wochen 
nach dem Einzug bei der zuständigen Melde-
stelle anmelden. 
 Zieht jemand aus der Wohnung aus, ohne in 
Deutschland einen anderen Wohnsitz zu be-
ziehen, ist diese Person ebenfalls verpflichtet, 
im gleichen Zeitraum die Meldebehörde zu 
informieren.

 •  Ab 01. November 2015 ist neu geregelt, dass 
jeder Mieter bei Ein- oder Auszug eine Bestä-
tigung vom Vermieter, also von der Geschäfts-
stelle der WG MERKUR eG, benötigt. 
Praktisch heißt das: Die Geschäftsstelle der 
WG ist verpflichtet, dem Mieter bzw. der je-
weils meldepflichtigen Person innerhalb von 
zwei Wochen den Ein- oder Auszug in 
Schriftform oder elektronisch zu bestätigen. 

 •  Die Bestätigung muss nach dem Gesetz folgende 
Daten enthalten:
 –  den Namen der meldepflichtigen Person 

bzw. des ein- oder ausziehenden Mieters;
 –  die Art des meldepflichtigen Vorgangs mit 

Datum, d. h. ob Ein- oder Auszug;
 –  den Namen und die Anschrift des Vermieters. 
Die Vermieter können das Bestätigungsschreiben 
dem Mieter aushändigen oder direkt der zu-
ständigen Behörde zukommen lassen.

 • Der ein- oder ausziehende Mieter oder die 
jeweils meldepflichtige Person ist verpflichtet, 
dem Vermieter, also der Geschäftsstelle der 

Genossenschaft, rechtzeitig alle erforderlichen
Auskünfte zu erteilen, die für die Bestätigung 
notwendig sind.

 • Nach dem Gesetz können die Meldebehörden 
vom Vermieter, also auch von der Genossen-
schaft, Auskunft über alle Personen verlangen, 
die in der WG MERKUR eG wohnen oder 
ehemals gewohnt haben.
Der Vermieter ist seinerseits berechtigt, durch 
Rückfrage bei der Meldebehörde zu überprüfen,
ob sich der Mieter beziehungsweise die melde-
pflichtige Person ordnungsgemäß an- oder ab-
gemeldet hat. Sollten Vermieter Zweifel haben, 
wer tatsächlich für eine bestimmte Wohnung 
gemeldet ist, ist die Meldebehörde verpflichtet, 
entsprechende Auskunft zu erteilen.

Bußgelder bei Nichteinhaltung der 
Meldefrist oder Scheinanmeldung 
durch den Vermieter
Hält ein Bürger die neuen Regelungen nicht ein, 
droht ihm ein erhebliches Bußgeld. Mieter, die 
ein- oder ausziehen und sich nicht in der Frist 
von zwei Wochen beim Einwohnermeldeamt 
gemeldet haben, können mit einer Strafe von 
bis zu 1.000 Euro belangt werden. 

Diese Strafe droht auch dem Vermieter, falls 
er die Bescheinigung nicht rechtzeitig ausstellt. 
Doch erheblich teurer kommt es dem Vermieter
zu stehen, wenn er zum Beispiel aus Gefälligkeit
einer Person eine Bescheinigung ausstellt, ob-
wohl diese nicht in der angegebenen Wohnung
wohnt. Dann wird für den Vermieter ein Buß-
geld von bis zu 50.000 Euro fällig.

Einheitliches Meldegesetz tritt 
ab November 2015 in Kraft
 Vermieter muss den Ein- oder Auszug bestätigen

Ab 1. November 2015 tritt ein einheitliches Meldegesetz in Kraft, das erstmalig 
bundesweit und unmittelbar für die Bürger und alle mit dem Melderecht be-
fassten Einrichtungen gilt, also auch für die Wohnungsgenossenschaft MERKUR eG.
Um Scheinanmeldungen wirksam zu begegnen, haben nach dem neuen Bundes-
meldegesetz, § 19 MeldFortG, die Wohnungsunternehmen eine Mitwirkungs-
pflicht. Das ist eigentlich so neu nicht, denn bis zum Jahre 2002 war so eine 
„Vermieterbestätigung“ in Deutschland jahrzehntelange Praxis.
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Anfrage einer Mieterin: 
Wir haben vor einigen Jahren einen 
Mietergarten zur Nutzung gemietet 
und auf eigene Kosten Sträucher und 
Bäume gepflanzt. Auch wenn der 
Garten nur gemietet ist, bleiben die 
Pflanzen unser rechtmäßiges Eigen-
tum, oder wie ist das? 

Unsere Antwort:
Nein, leider bleiben die Pflanzen nicht Ihr Eigen-
tum. Nach § 94 Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) 
ist geregelt, dass alle fest mit dem Grund und 
Boden verbundenen Sachen Bestandteil des 
Grundstücks sind und somit dem Grundstücks-
eigentümer gehören. Bezogen auf Pflanzen in 
Mietergärten und in allen anderen Vorgärten 
der Genossenschaft bedeutet das, dass Bäume 
und Sträucher, die von Mietern gepflanzt 
worden sind, zum wesentlichen Bestandteil 
des Grundstücks werden, sobald sie einge-
pflanzt wurden und gewurzelt haben. Das be-
trifft auch weitere Gewächse, wie eingesäten 
Rasen oder Bodendeckerpflanzen.

Weil – wie in Ihrem Fall dargestellt – die Bäume 
oder Sträucher groß und längst mit dem Boden 
fest verwurzelt sind, gelten die Pflanzen als 
mit dem Grundstück verbunden. Auch wenn 

Wem gehören die Pflanzen und Bäume 
im Mietergarten?

Rauchwarnmelder – was tun bei Fehlalarm?

Sie die Sträucher und Bäume aus eigener Tasche bezahlt haben, verlieren Sie 
damit Ihr Eigentumsrecht an den Pflanzen. Da das Grundstück der WG 
MERKUR eG gehört, wird sie die neue Eigentümerin der von Ihnen gekauf-
ten und gepflegten Bäume und Sträucher. 

Es gibt aber auch Ausnahmen, nämlich dann, wenn Pflanzen, wie Zimmer-
pflanzen, zur warmen Jahreszeit nur vorübergehend in die Erde gebracht 
werden. Nach § 95 BGB spricht das Gesetz in solchen Fällen nur von 
einem „vorübergehenden Zweck“.

Rauchwarnmelder sind Lebensretter. Doch sie sind 
nicht immer fehlerfrei. Zuweilen lösen sie Warn-
signale aus, obwohl es weder brennt, noch 
qualmt. Die Gründe dafür können ganz unter-
schiedlicher Natur sein.

Die häufigste Ursache für Fehlalarme sind Koch- und Wasser-
dämpfe aus Küche oder Bad. Auch Temperaturschwankungen 
(Kondensation der Luftfeuchtigkeit), Staub durch Schleif- oder 
Sägearbeiten können Ursachen sein. Selbst Löt- und andere 
Heißarbeiten lösen gelegentlich im Rauchwarnmelder das 
schrille Warnsignal aus. Sogar Zigarettenrauch kann Ursache 
für einen Fehlalarm sein, allerdings nur, wenn mehrere Personen 
bei geschlossenem Fenster rauchen. Tritt ein Fehlalarm auf, 
können Sie ihn selbst beenden, indem Sie die dafür vorgesehene 
Benutzertaste auf dem Rauchwarnmelder drücken.

Achtung: Vorher vergewissern, dass es nicht doch brennt oder 
qualmt. Wenn man die Störquelle in der Wohnung ausfindig 
gemacht hat, dann kann man diese selbst beseitigen. Sollte ein 

Brand die Ursache für den Alarm sein, bringen Sie sich und 
Ihre Mitbewohner schnellstmöglich in Sicherheit und alarmieren 
Sie die Feuerwehr!

Wenn Sie Weiteres über die in Ihrer Wohnung montierten 
Rauchwarnmelder erfahren möchten, lesen Sie in der Anleitung 
nach, die Sie beim Kauf oder der Montage des Rauchwarnmelders 
erhalten haben. Darin finden Sie alle wichtigen Informationen. 
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Feierliche Verabschiedung der Hausbetreuer 
Die 27 Hausbetreuer, die bisher in den Wohnge-
bieten unserer Genossenschaft für Ordnung und 
Sauberkeit sorgten, wurden am 25. Juni 2015 
feierlich verabschiedet. Es liegt bereits mehr 
als 20 Jahre zurück, als verschiedene Mieter 
im Jahre 1993 eine Tätigkeit als Hausbetreuer 
aufnahmen und danach am 1. April 1998 das 
Hausbetreuer–System flächendeckend in der 
WG MERKUR eingeführt wurde. 

Jörg Neubert, Technischer Vorstand der 
WG MERKUR eG, sprach den Hausbetreue-
rinnen und Hausbetreuern für die geleistete 
Arbeit den Dank des Vorstandes und des Auf-
sichtsrates aus. Er sagte: „Die Wohnungsgenos-
senschaft MERKUR eG konnte sich in den 
Jahren nach der Wiedervereinigung 1990 auch 
durch die engagierte Mitarbeit aller Hausbe-
treuer zu dem entwickeln, was sie heute ist. In 
allen Wohngebieten fanden sich Mieterinnen 
und Mieter bereit, als Hausbetreuer vor Ort 
Reinigungs-, Wartungs- und Reparaturaufgaben 
zu übernehmen und vor allem für die Mieter als 
kompetente Gesprächspartner präsent zu sein.“ 

Beim gemeinsamen Abendessen ließen die 
ausscheidenden Hausbetreuer gemeinsam mit 
den Mitarbeitern der Geschäftsstelle die ver-
gangenen Jahre nochmals Revue passieren. 
Man tauschte Erinnerungen aus, sprach über 
besondere Erlebnisse und über das Neue, das 
im Laufe der Zeit in unserer Genossenschaft 

entstanden ist. Wolfgang Thomas, Roßmäßler Straße, war einer der ersten 
Hausbetreuer und hat diese Arbeit bis Ende Juni 2015 verrichtet. Er sagt: 

„Ich war sehr gern Hausbetreuer. Man hatte viel Verantwortung für das 
Wohngebiet und konnte mit verschiedenen Gefälligkeiten auch den Mietern 
helfen. Wenn ich dann ein Dankeschön bekam, hat es besonderen Spaß 
gemacht. Natürlich tut es mir leid, dass jetzt Schluss ist. Doch es ist für die 
Genossenschaft von Vorteil. Deshalb bin ich dafür und schaue nach vorn.“ 
So wie Herr Thomas dachten viele der Teilnehmer und so gestaltete sich 
der Abend zu einer würdigen Verabschiedung der Hausbetreuer.

Jörg Neubert, Technischer Vorstand der WG MERKUR eG, sprach den Hausbe-
treuerinnen und Hausbetreuern für die geleistete Arbeit den Dank des Vorstandes 
und des Aufsichtsrates aus.
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Könnten Sie sich vorstellen, nach einem 
Einbruch ohne Fernseher und HiFi-Anlage 
dazustehen? Oder auf Teppich und Gardinen 
verzichten zu müssen, weil ein Wasserrohr 
geplatzt ist? Genau das könnte Ihnen pas-
sieren, wenn Sie nicht versichert sind und 
Ihnen das nötige Geld fehlt, um den Scha-
den aus eigener Kraft zu ersetzen. Richtig 
teuer kann es auch werden, wenn Sie in 
Ihrem Mietshaus selbst bei Nachbarn einen 
Schaden verursachen, weil z. B. eine Wasch-
maschine ausläuft. Wie also schützen Sie 
sich und Ihr Eigentum am besten? Welche 
Versicherungen brauchen Sie als Mieter 
einer Wohnung?

Hausratversicherung
Ob Feuer- oder Leitungswasserschäden, Ein-
bruchdiebstahl, Raub und Vandalismus nach 
einem Einbruch – eine gute Hausratversicherung 
bietet Versicherungsschutz für das Inventar, also 
für Einrichtungs-, Gebrauchs- und Verbrauchs-
gegenstände eines Haushaltes und springt im 
Fall der Fälle ein. Versichert ist nicht nur der 
Hausrat des Versicherungsnehmers, sondern 
auch der von allen mit diesem in häuslicher Ge-
meinschaft lebenden Personen wie zum Beispiel 
Ehegatten oder Kinder.

Doch für den Versicherungsschutz Ihres Haus-
rates müssen Sie im Rahmen einer Hausratver-
sicherung selbst sorgen. Bei vielen Feuer- oder 
Wasserschäden erhalten Sie keinen Ersatz vom 
Vermieter oder dessen Versicherer, sondern aus-
schließlich über eine eigene Hausratversicherung.

Beachten Sie: Die Hausratversicherung bietet 
keinen abschließenden Versicherungsschutz für 
alle Arten von Schäden. Die Verglasung Ihrer 
Wohnung ist zum Beispiel bis auf wenige Aus-
nahmen nicht versichert. Deshalb ist zusätzlich 
der Abschluss einer den Hausratschutz er-
gänzenden Glasbruchversicherung angeraten.

Private Haftpflichtversicherung – 
ein unbedingtes Muss
Die Private Haftpflichtversicherung ist ein un-
bedingtes MUSS und sollte jeder abschließen. 
Denn die Gefahren für Schadensfälle sind im 

Alltag viel zu groß, als dass man durch ein Miss-
geschick nicht in enorme Schwierigkeiten ge-
raten könnte. In einem Mietshaus kann es z. B. 
passieren, dass Ihr Kind unbeobachtet die 
Wohnungstür der Nachbarn zerkratzt oder Ihr 
Geschirrspüler ausläuft. In solchen Fällen können 
Sie haftbar gemacht werden. 

Eine Private Haftpflichtversicherung, egal in 
welchem Bereich, befasst sich immer mit Schaden-
ersatzansprüchen Dritter, die an die versicherte 
Person gerichtet werden. Das heißt, diese Ver-
sicherung ersetzt Dritten jene Schäden, die durch 
eine Person oder deren Familienmitglieder verur-
sacht wurden. Nach dem Bürgerlichen Gesetz-
buches (BGB) haftet jeder für den von ihm zu 
verantwortenden Schaden in unbegrenzter Höhe. 

Private Haftpflichtversicherungen werden 
meist mit hohen Deckungssummen angeboten. 
Sie erscheinen sehr hoch, denn wer kann sich 
schon einen Schaden von 5 Millionen Euro 
und mehr vorstellen? Dazu sollte aber bedacht 
werden: Da in einer Haftpflichtpolice auch 
Personen- und Sachschäden sowie daraus fol-
gende Vermögensschäden versichert sind, rückt 
diese Summe in ein anderes Licht. Personen-
schäden können eine dauerhafte gesundheitliche 
Beeinträchtigung und damit lebenslange Renten-
leistungen nach sich ziehen, woraus enorme 
Summen als Schadenersatzanspruch entstehen, 
wenn der Versicherte als fahrlässiger oder grob 
fahrlässiger Verursacher eines Schadens haftet.

Ein Vergleich der Angebote lohnt sich
Es lohnt sich, regelmäßig zu überprüfen, ob 
Versicherungen noch den eigenen aktuellen 
Anforderungen entsprechen. Auch ein Vergleich 
mit Angeboten anderer Versicherungsunter-
nehmen kann  sinnvoll sein. Die Angebote sind 
vielfältig und entwickeln sich über die Zeit im-
mer weiter. Neben Preis und Leistung  kommt 
es natürlich auch auf Service und Erreichbarkeit 
im Schadensfall an. Deshalb die Empfehlung: 
Ordnen Sie Ihre Versicherungen mit fachlichem 
Rat und versichern Sie sich vorab der Unter-
stützung bei (hoffentlich nicht eintretenden) 
Schäden.

Wohnungseinbrüche – Wasserschäden – 
Haftpflichtfälle.
Wie schütze ich mich und mein Eigentum?
 von Volker John, G. A. DROEGE & SOHN – Versicherungsmakler

Volker John
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„Die Fahrt zum Kräutergarten Teltow war ein 
großes Erlebnis“, sagte eine Teilnehmerin. So 
bewerteten alle 27 Mitglieder unserer Genos-
senschaft die MERKUR-Fahrt am 17. Juli 2015 
zum Kräutergarten Teltow.

Gleich zu Beginn informierte der Leiter der 
Teltower Diakonischen Werkstätten Herr Kettner 
die Besucher über die Geschichte des Evange-
lischen Diakonissenhauses Teltow, zu dem die 
Teltower Diakonischen Werkstätten gehören. Das 
Diakonissenhaus wurde bereits vor 174 Jahren 
gegründet und befindet sich seit 1902 am 
Standort Teltow. Bereits 1972 wurden die Dia-
konischen Werkstätten gegründet, in denen 
derzeit 300 Menschen mit Handicap in vier 
Bereichen tätig sind. Dazu zählt der  Industrie-
bereich, in dem insbesondere Zündkabel für 
die Autoindustrie produziert werden. Des 
Weiteren gehören dazu die Wäscherei, eine 
Hauswirtschaftsgruppe mit Betreuung der 
Küche sowie die Grüngruppe, die sich um die 
Anpflanzung und Pflege von Grünflächen und 
um die Anlagen und Wege des Kräutergartens 
kümmert. Der Kräutergarten ist Bio-zertifiziert 
und beliefert mit seinen Produkten auch das 
Hotel Adlon in Berlin.

Im ersten Teil der Besichtigung führte der Weg 
zum Themenpfad „Pflanzen der Bibel“. Hier 
stehen rd. 100 Pflanzen, die verschiedentlich in 

Fahrt zum Kräutergarten Teltow

der Bibel erwähnt werden. So konnten beispielsweise der Ölbaum, allgemein 
bekannt als die Olive, die Dattelpalme, der Granatapfel, Tamariske, Christ-
dorn, Mispel und die Mariediestel besichtigt werden. Im Anschluss stand 
der Besuch der Gewächshäuser sowie des „Kräuterackers“ mit über 250 ver-
schiedenen exotischen Kräuterpflanzen auf dem Programm. Alles Kräuter, die 
nicht in unserer Region heimisch sind. So unter anderem 30 Chilisorten in 
20 Schärfegraden, Schnittknoblauch und Basilikas in verschiedenen Sorten, 
wie African Blue aus Tansania, Basilika La Palma, Buschbasilikas und Ost-
indische Baumbasilikas. 

Herr Kettner richtete aus vielen der aromatisch duftenden Kräuter einen 
exotischen Kräuterquark an, der zu frischem Brot allen sehr mundete. Zum 
Abschluss wurden die Teilnehmer zu Kaffee und selbstgebackenem Kuchen 
eingeladen. 
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Die Wohnungsgenossenschaften MERKUR eG und Johannis-
thal eG führten am 19. Mai 2015 mit der gemeinnützigen 
Biloba GmbH eine Informationsveranstaltung für ihre Mitglieder 
am Sterndamm zum Thema „Vorsorgevollmacht und Betreu-
ungsverfügung – wissenswerte und wichtige Informationen für 
den Fall, nicht mehr eigenständig handeln zu können“ durch.

In diesem Zusammenhang wurden den Zuhörern wichtige 
Hinweise zur Form und Verwahrung der Vorsorgevollmacht 
gegeben. Besprochen wurden auch solche Fragen wie – Wer 
kann überhaupt bevollmächtigt werden? Was ist dabei zu 
beachten? Was kann alles geschehen, wenn im Fall aller Fälle 
keine Vollmacht erteilt wurde?

Zum Abschluss ist den TeilnehmerInnen entsprechendes 
Themen-Material – herausgegeben vom Bundesministerium 
für Justiz und dem Malteser Hilfsdienst – ausgehändigt worden.

Sollten Sie Interesse an einer individuellen Beratung haben, 

dann können Sie mit den Mitarbeiterinnen der gemeinnützigen 
Biloba GmbH einen Termin unter der Tel.-Nr. 030-51061126 
vereinbaren.

Sport hat eine große Anziehungskraft, macht Spaß und fördert 
die Gemeinschaft. Das haben wir in diesem Jahr alle gemeinsam 
zu unserem WOHNTAG beim Internationalen Stadionfest 
(ISTAF) erfahren können: Viele Mitglieder unserer Genossen-
schaft sind mit Familien und Freunden der Einladung gefolgt 
und haben gemeinsam einen schönen Tag verbracht. Sie führten 

angeregte Gespräche oder nutzten die Gelegenheit, sich selbst 
sportlich zu betätigen – beim Bungee-Trampolin, Airhockey 
oder den Geschicklichkeitsspielen. Insgesamt ein sportlicher 
Tag – unser 15. WOHNTAG beim ISTAF und eine gelungene 
Veranstaltung der Berliner Wohnungsgenossenschaften. 

Aus erster Hand – 
Informationsveranstaltung am Sterndamm

Am Sterndamm finden die nächsten Informationsver-
anstaltungen zu folgenden Terminen statt:
•  06. Oktober 2015 zum Thema „Wie beantrage 

ich eine Pflegestufe? Neues aus dem 1. Pflege-
stärkungsgesetz.“

•  3. November 2015 zum Thema „Schwerbehinder-
tenausweis – wie wird er beantragt und was 
nützt er mir?“

WOHNTAG 2015 beim ISTAF im Olympiastadion 
 Viele Mitglieder der WG MERKUR waren im „Grünen“ Fanblock 
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Bummel durch den Tierpark Berlin-Friedrichsfelde
 „Ein Tierparkbummel ist immer erlebnisreich“, 
sagt eine Mieterin aus dem Nibelungenviertel. So 
oder so ähnlich dachten offensichtlich viele Mieter. 
Denn über 90 interessierte Mieterinnen und 
Mieter sind der Einladung gefolgt und trafen sich 
am 13. Mai 2015 zum Tierparkbummel. Um 
10:00 Uhr war es dann so weit. Nach der Be-
grüßung durch Dr. Jörg Lehmann, Vorstands-
vorsitzender der WG MERKUR, wanderten die 
Teilnehmer unter der fachkundigen Führung 
der Tierparkbegleiter des Fördervereins Haupt-
stadtzoo in fünf Gruppen durch das Gelände zu 
den Tieren. 

Die eine Gruppe – geführt von Corina Jahn – 
gelangte an Waldbisons, Atlashirschen, Vietnam- 
Sikas und Wapitis vorbei zum Schloss Friedrichs-
felde. Danach führte sie der Weg zu den 
Kamelwiesen und Flamingos und weiter bis 
zum Affenhaus. Eine weitere Gruppe besuchte 
unter Führung von Karin Machwitz die Grab-
stätte der Familie Treskow. Danach wanderten 
die Teilnehmer zu den Brillen- und Eisbären 
und bis zum Streichelzoo, den Hyänen und 
Giraffen. Zum Abschluss besichtigten sie 
den Gaur, ein Tier, das nur sehr selten in Zoos 
zu sehen ist.

Frau Dr. Ulrike Barthel, Projektleiterin der 
Tierparkbegleiter des Fördervereins Haupt-
stadtzoo, wanderte mit den Besuchern zu den 
Kaukasus-Zebus, Zwergziegen und Stachel-
schweinen mit Jungtieren. Die Gruppe ging 

weiter zur Kamelwiese, Kranichanlage bis zum Brehmhaus, in dem die 
unterschiedlichsten Groß- und Kleinkatzen besichtigt wurden. Danach 
standen die Besichtigungen der Pinguine, Gepardenanlage, Schneeleoparden 
und Busch- Schlefer auf dem Besuchsprogramm. Zum Abschluss sah man im 
Elefantenhaus den Afrikanischen Elefanten beim Duschen zu. 

Der Rundgang durch den Friedrichsfelder Tierpark war für alle Teil-
nehmer ein schönes Erlebnis. Im Mai 2016 findet sicherlich wieder 
ein „MERKUR-Tierparkbummel“ statt.
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Die nächste MERKUR-Busfahrt findet 
am 10. Oktober 2015 statt und 

führt nach Potsdam in die Biosphäre 
und den Filmpark Babelsberg.

Mieterfahrt nach Gräfenheinichen und Wörlitz
Am 25. April 2015 startete die 23. Mieterfahrt 
nach Gräfenhainichen und Wörlitz. Reiseleiter 
Herbert Scheufel hatte alles gut vorbereitet. 
Pünktlich 07:00 Uhr startete der Bus. 

Das erste Ziel war das Industriedenkmal 
Ferropolis – oder die „Stadt aus Eisen“. Es befin-
det sich inmitten des ehemaligen Braunkohlen-
tagebaus Golpa Nord bei Gräfenhainichen und 
erinnert an die 150 Jahre Braunkohlenförderung 
in Mitteldeutschland. Fünf gigantische Bagger 
stehen zusammengerückt auf einer Halbinsel 
inmitten des neu entstandenen Gremminer 
Sees. Neben einem Eimerkettenschwenkbag-
ger mit dem Spitznamen „Mad Max“, einem 
Schaufelradbagger „Big Wheel“ findet man 
hier auch einen Raupensäulenschwenkbagger 

„Mosquito“.
Gegründet wurde das Industriedenkmal am 

14. Dezember 1995 und ist mehr als ein Denk-
mal, nämlich Veranstaltungsort und Museum 
zugleich. Die „Stadt aus Eisen“ bietet für Ver-
anstaltungen mit bis zu 25.000 Zuschauern ein 
außergewöhnliches Ambiente. Im Jahr 2000 
fand ein Galakonzert zur Eröffnung des Kultur-
projekts „Ferropolis“ statt, welches der griechische 
Komponist Mikis Theodorakis dirigierte. Auch 

Künstler wie Herbert Grönemeyer, André Rieu, Peter Maffay oder Nena haben 
schon zwischen den Giganten des Tagebaus gastiert. Wer dieses Denkmal be-
suchen möchte, kann es auch mit Museums zügen der ehemaligen Zschornewitzer 
Kleinbahn erreichen.

Das zweite Ziel waren die Schlösser, Bauwerke und Parkanlagen der Kultur-
stiftung Dessau/Wörlitz. Die Gondeln luden zu einer Fahrt über den Wörlitzer
See ein und während der Parkführungen bot die erwachende Natur ihre 
verschwenderische Blütenpracht dar. Eine Gondelfahrt über den Wörlitzer 
See zum Kleinen Walloch, durch den Wolfskanal und vorbei am Gotischen 
Haus bietet eine neue Perspektive auf die vielen Sehenswürdigkeiten in 
den Wörlitzer Anlagen.
 Wolfgang Thomas, Roßmäßlerstraße
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In Alt-Lichtenberg, auf der ehemaligen Brache zwischen Hagen- 
und Gotlindestraße, wurde am 1. Juni 2015 der neue Wohnge-
bietspark als „Nibelungenpark“ feierlich eröffnet. Im Rahmen 
des vom Senat geförderten Stadtumbauprojektes Alt-Lichtenberg 
wurden 784.000 Euro in den Park investiert. Das ist sicherlich 
viel Geld. Doch der Zuspruch der Anwohner beweist ein-
drucksvoll: Diese Investition hat sich gelohnt. Auch Mitglieder 
unserer Genossenschaft nutzen den großzügig angelegten 
Wohngebietspark als Begegnungs- und Erholungsstätte. 

Ein Park für alle Generationen
Die Projektplanung verlief unter reger Bürgerbeteiligung, 
vor allem durch die AG Wohngebietspark im FAN-Beirat 
beim Bezirksamt Lichtenberg. Die Wohnungsgenossenschaft 
MERKUR eG wurde von Prof. Dr. Lothar Winter als stimm-
berechtigtes Mitglied vertreten. Nachdem nun alles angelegt 
ist, sagt er: „Nahezu sämtliche Vorschläge, die wir im FAN-
Beirat unterbreitet haben, sind umgesetzt worden. Mir war 
es besonders wichtig, dass in unserem Kiez für Jugendliche 
ein offizieller Bolzplatz geschaffen wird. Das ist gelungen, 
auch darüber bin ich sehr froh.“

Der Nibelungenpark hat wahrlich viel zu bieten. Die große 
Wiese mit Bäumen bewachsen bildet das Zentrum. Um sie 
herum führt ein asphaltierter Rundweg mit Sitzbänken un-
terschiedlicher Höhe und Ausstattung. An den Rundweg 
grenzen viele unterschiedliche Nutzungsmöglichkeiten: Der 
Bolzplatz sowie ein anspruchsvoller Stangen-Kletterwald, eine 

Seilbahn und ein „Parcours für alle“ mit Trampolin. Im Westen 
an der Hagenstraße wurde eine Kleinkinderspielfläche mit 
Wasserspielplatz eingerichtet.

Vielleicht besuchen auch Sie, liebe Leserin, lieber Leser, dem-
nächst diese beeindruckende Freizeitanlage in Alt-Lichtenberg. 

Der neue Nibelungenpark – Begegnungsstätte 
für Alt und Jung

Ein Park für Groß und Klein

Mieter aus dem Nibelungenviertel erobern den Park
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Straßennamen – Geschichte und Geschichten
Kieznachrichten

Brehmstraße

Die Brehmstraße in Karlshorst verläuft abgeknickt zwischen 
Robert-Siewert- und Zwieseler Straße und wurde ursprünglich 
als „Straße 100“ angelegt. Bereits am 26. Juni 1964 erfolgte 
die Umbenennung in Brehmstraße. Seitdem trägt sie den 
Namen des weltweit bekannten Naturwissenschaftlers und 
Schriftstellers Alfred Edmund Brehm. 

Brehm wurde am 2. Februar 1829 in Renthendorf bei Neustadt/ 
Orla als Sohn eines Pfarrers und Ornithologen geboren. 
Schon frühzeitig beschäftigte sich der Junge mit der Welt der 
Tiere. Doch zunächst erlernte er das Maurerhandwerk und 
begann 1846 ein Studium der Architektur in Dresden. 

Seine erste Forschungsreise führte ihn 1847–1852 nach 
Ägypten und in den Sudan. Erst nach der Rückkehr studierte 
Alfred Brehm Naturwissenschaften in Jena. Anschließend 
lebte er als freier Schriftsteller in Leipzig, hielt Vorträge, ver-
fasste zahlreiche populärwissenschaftliche Beiträge und unter-
nahm Forschungsreisen in alle Regionen der Welt. Das Werk – 
Brehms Tierleben – machte ihn weltweit bekannt und hat in 
der Literatur noch heute einen festen Platz. 

1863 wird Alfred Brehm Direktor des Hamburger Zoolo-
gischen Gartens. 1867 kam er nach Berlin, gründete 1869 
Unter den Linden/Ecke Schadowstraße das Aquarium und 
leitete es bis 1874. 

Schwer gezeichnet von zahlreichen Tropenkrankheiten 
kehrte er in seinen Heimatort zurück, wo er am 11. Novem-
ber 1884 starb.

Die Brehm-, Roßmäßler- und Kötztinger Straße sind räumlich nur wenige Meter voneinander entfernt 
und kreuzen sich sogar. Sie befinden sich fast an der Grenze des Berliner Tierparks in Friedrichsfelde, 
sodass die Anwohner schon hin und wieder die Tiere hören.
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Die Roßmäßlerstraße, eine sehr kleine Straße, zweigt als 
Sackgasse von der Brehmstraße in nördlicher Richtung ab. 
Sie erhielt am 26. Juni 1964 ihren Namen nach dem Natur-
forscher, Politiker und Schriftsteller Emil Adolf Roßmäßler. 

Roßmäßler wurde am 3. März 1806 Leipzig geboren. 1825 
begann er an der Universität Leipzig Theologie zu studieren. 
Doch nebenher beschäftigte er sich intensiv mit Botanik. Er 
übersiedelte 1830 nach Tharandt und wurde dort Professor für 
Zoologie an der „Königlichen Akademie für Forst- und Land-
wirte“ und gilt als der Mitbegründer der deutschen Aquaristik. 
Er verfasste Aufsätze und Bücher.

Roßmäßler ist nicht nur als Wissenschaftler bekannt, son-
dern vor allem auch wegen seines politischen Engagements. 
Als Mitglied der Frankfurter Nationalversammlung engagierte 
er sich während der 1848er Revolution und kritisierte vehement 
den Einfluss der Kirchen auf das Bildungssystem in den 
deutschen Staaten. Wegen seines politischen Auftretens wurde 
er 1850 kurzerhand als Professor für Zoologie entlassen und 
in den Ruhestand versetzt.

Anfang der 1860er Jahre zog Roßmäßler zurück in seine 
Heimatstadt Leipzig. Hier wurde er erneut gesellschaftspolitisch
tätig, förderte die in den Anfängen steckende Arbeiterbe-
wegung und war Mitbegründer des Ersten Arbeiterbildungs-
vereins in Leipzig. 

Emil Adolf Roßmäßler starb am 08. April 1867 in Leipzig. 

Die Kötztinger Straße trug bei ihrer Grün-
dung den Namen „Straße 97“. Die abgewinkelte 
Wohngebietsstraße verbindet die Robert-Siewert- 
Straße mit der Zwieseler Straße und wurde am 
11. März 1937  nach der Stadt Kötzting im Land-
kreis Cham, Ostbayern, in „Kötztinger Straße“ 
umbenannt. 

Bad Kötzting hat erst seit 1953 Stadtrecht 
und ist seit Dezember 2005 staatlich aner-
kanntes Kneippheilbad.

Kötztinger Straße

Roßmäßlerstraße
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Theodor Michael 
Deutsch sein und schwarz dazu
dtv 2015, Preis 9,90 Euro

Es ist die berührende Geschichte eines Mannes, der 1925 in Berlin als Sohn einer Deutschen und eines 
Kameruners geboren wurde und in dem Buch von seinem „deutschen Jahrhundert“ erzählt.

Theodor Michaelis Familie lebt seit über einhundert Jahren in Deutschland, integriert, qualifiziert, 
aber immer noch begegnet ihr Misstrauen. Ein Buch mit überraschenden Parallelen zum Thema 
„Fremde heute“.

Lena Andersson 

Widerrechtliche Inbesitznahme
Luchterhand 2015, Preis 18,99 Euro

Das war die Entdeckung dieses Frühjahrs für mich. Die schwedische Autorin erzählt eine alte 
Geschichte neu: Die eine liebt, der andere nicht. Eine kluge und vernünftige Frau wird von der 
Liebe angefallen. Leider ist der Auserwählte nicht ebenso vom Liebesstrahl getroffen. Lena 
Andersson beschreibt genau, sezierend, was mit der Frau passiert, wie sie sich verhält. Wie bereit 
sind wir, uns selbst zu betrügen, in unserer Sehnsucht, geliebt zu werden? Widerrechtliche 
Inbesitznahme ist ein kluges Buch.

Klaus Hawa
Günter Behnsch
Ingrid Mattausch
Werner Hüter
Hanna Schilling
Wolfgang Steinat
Gerda Trottner
Klaus Gruhl
Gisela Weber
Maria-Luise Rymarcewicz
Walter Kujehl
Christine Naumann
Wolfgang Teuber

Dieter Neuwirth
Hilde Zeitsch
Friedel Courtois
Rosemarie Kühn
Hanna Knospe
Rosemarie Schulz
Lisa Foltin
Dr. Vera Hegemann
Waltraud Olbrich
Dora Kickelhain
Hubert Reuter
Ingrid Feindt
Heinz Woida

zum 80. Geburtstag

Empfehlenswerte Bücher – tolle Geschenke
vorgestellt von Sigrun Lucht, Leiterin der Buchhandlung am Tierpark

Charlotte Manzke
Josef Ripolz
Ingrid Schultze
Erhard Heinrich
Bärbel Bödeker

Ruth Baumbach
Eberhard Druhm
Wolfgang Wienecke
Günther Schütze
Helga Elske

zum 85. Geburtstag

zum 92. Geburtstag
Eva Jager

zum 93. Geburtstag
Gerhard Diestel Irmgard Meier

zum 94. Geburtstag
Gisela Sokolowski

zum 90. Geburtstag
Käthe Weiß

Nachfragen, Bestellungen, Einkäufe: 

Buchhandlung am Tierpark, 

Erich-Kurz-Straße 9, 

10319 Berlin, Tel.: 030/51009813

zum 95. Geburtstag
Herta Buttgereit Gerda Schoemintz
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Folgende Firmen können bei Havarien 
außerhalb der Geschäftszeiten beauftragt werden

Erreichbarkeit der Genossenschaft
Sammelfax-Anschluss 51 58 87 66
Zentrale 51 58 87 44

Vorstand 51 58 87 49

Vermietung  51 58 87 11
 vermietung@wg-merkur.de

Betriebskostenabrechnung  51 58 87 33

Finanzbuchhaltung/Mitgliederwesen 51 58 87 36

Mietenbuchhaltung  51 58 87 55

Bereich Technik 51 58 87 22

Instandhaltung/Reparaturen/Modernisierung schadensmeldung@wg-merkur.de
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Gewerk Firma Telefon Funktelefon

Sanitär/Heizung Firma Da-Wo  42 08 99 58  01 77-8 37 38 48

Elektro Elektro-Steffin  52 67 96 40  01 71-2 07 56 51
 Havarie  52 67 96 41 

Schlüsseldienst workshop Strauch GmbH  5 59 42 01  01 72-9 53 63 34
 01 72-9 53 63 37

Dachreparaturen Firma Liebs    01 71-7 45 30 59

Kabelnetzbetreiber Kabel Deutschland  0800-5 26 66 25

Verstopfung/Abwasserrohre Clean-Rohr Service GmbH  49 99 91 00

Straßenverstopfung/ Berliner Wasserbetriebe   0800-2 92 75 87
Rohrbrüche im Außenbereich 

Bei Gasgeruch 78 72 72
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